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Das neue Togo-Abkommen.
Merſeburg, 20, Oktober.

Am 19. d. M. ift gleichzeitig in Paris durch
eine Vorlage an die Deputirtenkammer und in
Berlin durch den „Reichsanzeiger“ das Abkommen
über das Hinterland von Togo und Dahomey ver
öffentlicht worden. Durch den deutſch franzöſiſchen
Vertrag vom 24, Dezember 1885 waren die Grenzen
zwiſchen dem deutſchen Togo Gebiete und der fran
zöſiſchen Kolonie Dahomey bis zum 9. Grade nörd
licher Breite geregelt worden. Die Grenze beſchreibt
eine gerade Linie, die von der Küſte bei Klein-Popo
in nördlicher Richtung bis zum 9. Breitengrade
aufſteigt. Seit 1885 ſind wiederholt von Deutſchen
und von Franzoſen Expeditionen in das beiderſeitige
Hinterland bis hinauf zum Flußlauf des Niger
unternommen und Verträge mit den eingeborenen
Häuptlingen abgeſchloſſen worden. Die Konkurrenz
dieſer Thätigkeit nahm ſchließlich einen ſolchen Um
fang an, daß ein neues Abkommen unter den beider
ſeitigen Regierungen wünſchenswerth erſcheinen
mußte, um den Unklarheiten über den beiderſeitigen
Machtbereich und drohzenden Verwicklungen zwiſchen
franzöſiſchen und deutſchen Expeditionen ein Ende
zu maechen; waren doch franzöſiſche und deutſche
Stationen oft in nächſter Nachbarſchaft und
vereinzelt ſogar an demſelben Orte errichtet
worden!

Ueber das neue Abkommen wurde vom Mai bis
Juli in Paris verhandelt. Die Thätigkeit der
Delegirten war nicht leicht, da die eingeborenen
Häuptlinge wiederholt Schutzverträge mit deutſchen
und franzöſiſchen Agenten ahgeſchloſſen und nicht
ſelten über ihre Berechtigung zum Abſchluß ſolcher
Verträge widerſprechende Angaben gemacht hatten.
Wenn man von dem Grundſatze der Priorität der
Anſprüche ausgeht, ſo dürfte die Rechtslage im
allgemeinen günſtiger für die Franzoſen als für
die Deutſchen geweſen ſein. Die Franzoſen hatten
viel größere Opfer für Expeditionen ins Hinter
land gebracht als wir. Gleichwohl iſt eine Ab-
grenzung gelungen, die nach dem Urtheil Sach
kundiger, eine gedeihliche Entwicklung unſerer
Togo Kolonie verſpricht. Von den deutſchen Kolo
nial-Leuten war großer Werth darauf gelegt worden,
einerſeits daß Sanſanne-Mangu zwiſchen dem
10, und 11. Grad nördlicher Breite am 1. Grad
öſtlich von Greenwich) in die deutſche Sphäre falle,
andererſeits daß das ſogenannte Mono-Delta an
der Küſte an Deutſchland abgetreten werde. Frank-
reich giebt in dem Abkommen ſeine Rechte auf
Sanſanne-Mangu auf, tritt auch das altfranzöſiſche
Gebiet an der Küſte zwiſchen der gegenwärtigen
Grenzlinie und dem untern Laufe des Mono
an Deutſchland ab, wofür Deutſchland auf
alle Anſprüche auf Suguruku und Gurma ver
zichtet,

Jſt ſomit auch eine Entwicklung des Togo Schutz
gebietes bis zu dem von Gurma begrenzten Niger
abgeſchnitten, ſo bleibt es doch ein weſentlicher Ge
winn für uns, daß die bisherige ohne Rückſicht auf
die örtlichen Verhältniſſe gezogene Grenzlinie an
der Küſte nach Oſten auf den Thalweg des Mono
verlegt worden iſt, was von unſern Jntereſſenten
im TogoGebiete dringend gewünſcht worden war.
Wir haben uns nachgerade auch gewöhnt, koloniale
Erfolge nicht allein nach der Ausdehnung unſerer
JntereſſentenSphäre auf der Landkarte zu bemeſſen.
Das in die franzöſiſche Sphäre gefallene Gebiet
von Gurma am obern Niegerlauf wird noch für
viele Jahrzehnte hinaus unſichere Zukunftsmuſik
bleiben, während der Beſitz von SanſanneMangu
und die Grenzberichtizungen an der Küſte für die
wirthſchaftliche Entwickelung von Togoland von
unmittelbarer Wichtigkeit ſind.

Das Abkommen iſt von der deutſchen und von

der franzöſiſchen Regierung genehmigt worden. Jn
Frankreich muß es jedoch noch von der Deputirten
kammer gutgeheißen werden, ehe die Ratifikations
Urkunden ausgetauſcht werden können. Jn Frank
reich giebt es ebenſo wie biit uns übertriebene
Kolonialſchwärmer, die mit dem Jnhalt des Ab-
kommens nicht einverſtanden ſein werden. Gleich
wohl iſt an der Genehmigung durch die Deputirten
kammer kaum zu zweifeln. Die deutſche Regierung
wird vorausſichtlich im Reichstage beim Kolon ial-
Etat genauere Aufſchlüſſe über die unvermeidlichen
Zugeſtändniſſe und die erzielten Vortheile geben.
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Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 19. Oktober. (Hofnachrichten.) Die
kaiſerlichen Majeſtäten verweilen in Wies-
baden und werden dort den Beſuch des ruſſiſchen
Kaiſers empfangen.

Zur Ermordung des ſtellvertretenden Land es
hauptmanns v. Hagen auf NeuGuinea iſt
durch das franzöſiſche Kriegsſchiff Eure“ via Noumea
(NeuCaledonien) folgende Nachricht aus Matupi
(Bismarck-Archipel) einge roffen: „Nachdem man
Gewißheit darüber erlangt hatte, daß der Welt-
reiſende Otto Ehler s ermordet worden war, wurde
einer der muthmaßlichen Mörder (ein ehemaliger
Polizeijunge) eingeſperrt. Er entwich aber unter
Mitnahme eines Mauſergewehrs und von 150 Pa-
tronen und unter Hinterlaſſung einer Warnung an
v. Hagen, daß im Falle einer Verfolgung die erſte
Kugel ihm, v. Hagen, gelten würde. Nachdem der
Richter Dr. Hahl mit dem Dampfer „Stettin“ in
Stephansort eingetroffen, machten ſich Beide, von
Hagen und Dr. Hahl, in Begleitung von zwei Eu-
ropäern und 40 Poliziſten an die Verfolgung, nach-
dem v. Hagen in einer gewiſſen Vorahnung ſeines
nahen Todes alle ſeine Papiere geordnet, Briefe
geſchrieben und ein Teſtament aufgeſetzt hatte. Der
entwichene BukaJunge machte ſein Wort zur Wahr
heit und legte aus einer Entfernung von 20 Wetern
hinter einem Baume verſteckt, auf v. Hagen an, der
tödtlich getroffen niederſank. Jn der allgemeinen
Beſtürzung über dieſes entſetzliche Ereigniß muß die
weitere Verfolgung außer Acht gelaſſen worden ſein,
denn der Mörder war bis zum Datum der letzten
Nachrichten noch nicht eingefangen. S. M. S.
„Falke“ traf ſchon am folgenden Tage am Ort der
That ein, und v, Hagen wurde mit militäriſchen
Ehren beigeſetzt.“

Wie jetzt gemeldet wird, wird der zum Staats
ſekretär des Auswärtigen Amtes auserſehene Bot-
ſchafter in Rom, v. Bülow, durch den bisherigen
Botſchafter in Konſtantinopel, Frhrn. Saurma
v. d. Jeltſch, erſetzt werden und der bisherige
Staatsſekretär Frhr. von Marſchall den Bot-
ſchafterpoſten in Konſtantinopel erhalten.

Die Ergebniſſe der Konferenz im Reich s-
poſtamte ſollen der am 23. Oktober zuſammen-
tretenden Konferenz, zu welcher Mitglieder der
Handels und Landwirthſchaftskammern eingeladen
ſind, vorgelegt werden. Die ängeregte Reform des
Fernſprechweſens wird vor dem Frühjahr nicht in
Angriff genommen werden. Staatsſekretär von
Podbielski hat zum Studium der Fernſprech-Ein
richtungen nach Schweden und Norwegen mehrere
Beamte entſendet, wovon einige zurückgekehrt ſind
und Bericht erſtattet haben.

Die juriſtiſche Fakultät der Univerſität in
Göttingen hat dem Wunſche Ausdruck gegeben, er
ledigte Prozeßakten zu akademiſchen Unter
rich ts zwecken zeitweilig überlaſſen zu erhalten,
und dabei erklärt, lediglich Auszüge aus dieſen
Akten mit Unkenntlichmachung der Namen der Par
teien, Anwälte und Gerichte den Studirenden mit
theilen zu wollen. Da der Juſtizminiſter in der

Benutzung ſolcher Auszüge zu Lehrzwecken eine weſent
liche Förderung des Univerſitätsunterrichts erblickt,
hat er den Landgerichtspräſidenten zu Göttingen
und gleichmäßig die anderen Landgerichtspräſidenten
unſerer Univerſitätsſtädte veranlaßt, den betreffenden
juriſtiſchen Fakultäten für diejenigen Profeſſoren
des Landgerichtsbezirks, welche die oben angedeutete
Erklärung abgegeben, erledigte Prozeßakten, ſoweit
ſie nicht für die Juſtizw rüfungskommiſſion gebraucht
werden, zeitweilig zur Auswahl verabfolgen zu laſſen.

Daß auf den Wiedereintritt des Kriminal-
Kommiſſars v. Tauſch in den Dienſt der poli
tiſchen Polizei von amtlicher Seite nicht mehr ge
rechnet wird, dürfte, wie das „Berl. Tagebl.“ ſchreibt,
aus dem Umſtande hervorgehen, daß ſeine Stelle
nunmehr endgültig durch den Kriminalkommiſſar
Schöne beſetzt worden iſt. Wie in früheren Jahren
Herr v, Tauſch, ſo iſt in dieſem Jahre Herr Schöne
im Auftrage des Ge eralſtabes bei den groß n Ma
növern zugegen geweſen.

Wiesbaden, 19. Oktober. Se. Mejeſtät der
Kaiſer ſtattete heute Nachmittog dem Oberhof-
marſchall v. Liebenau einen Beſuch ab darauf
unternahm die Kaiſerliche Familie eine Spazierfahrt
zur Leichweißhöhle, welche eing hend beſichtigt wurde.
Nach dem Theater wird Se. Majeſtät einer muſika-
liſch-deklamatoriſchen Abendunterhaltung ber dem
Jntendanten v. Hülſen beiwoynen. Zu Ehren des
morgen hier eintreffenden ruſſiſchen Kaiſers
wird im Königlichen Schloſſe ein großes Diner
ſtattfinden.

München, 19. Oktober. Die Kammer
der Abgeordneten nahm heute einſtimmig einen
Antrag Stöcker an, es möchten Erhebungen darüber
angeſtellt werden, ob die Straßen und Wege in dem
diesjährigen Manövergelände ungewöhnlich beſchädigt
wurden, und es möchten, ſalls un gewöhnliche Be
ſchädigungen erwieſen würden, den betreffenden Ge
meinden und Siſtriklen entſprechende Beiträge zur
Wiederherſtellung der Wege und Straßen gewährt
werden. Jm Laufe der Debatte ſprachen ſich Redner
aller Parteien für den Antrag aus. Der Kriegs
miniſter Freiherr von Aſch und der Miniſter des
Jnnern bekämpſten dagegen den Antrag mit dem
Hinweiſe, daß aus der Annahme des Antrages weitere
Konſequenzen entſtehen würden. Man könnte dann
auch Entſchädigung für die Abnutzung der regel-
mäßig vom Militäc benutzten Straßen fordern.
Das MNaturalleiſtungsgeſetz kenne ſolche Entſchädigungs
anſprüche nicht. Würde die bayeriſche Regierung
darauf eingehen, dann würden im ganzen Reiche
dieſelben Anſprüche erhoben werden. Außerdem
würde es ſchwer ſein, jetzt noch durch Erhebungen
feſtzuſtellen, welche Wegbeſchädigungen von den
Truppen herrührten. Der Antrag wurde angenommen.
Sodann begann die Berathung der Anträge auf
Einführung des direkten Wahlrechtes bezw. des
Proportionalſyſtems in Bayern. Heute kamen in
der Angelegenheit nur die verſchiedenen Antrag
ſteller zum Worte. Fortſetzung morgen.

München, 19. Oktober. Der Abgeordnete
Grillenberger, wecher noch heute Vormittag
in der Kammer der Abgeordneten eine faſt einſtündige
Rede gehalten hatte, wurde heute Nachmittag gegen
2 Uhr auf dem Nachhauſewege vom Schlage gerührt
und bewußtlos in das Krankenhaus gebracht.

OeſterreichUngarn.
Wien, 19. Oktober. Bei Beginn der heutigen

Sitzung des Abgeordnetenhauſes wurden 3
namentliche Abſtimmungen vorgenommen als die
dritte Abſtimmung Beſchlußunfähigkeit des Hauſes
ergab, wurde die Sitzung aufgehoben.

Türkei.
Konſtantinopel, 19. Oktober. Die geſtrige

Sitzung der türkiſchen und griechiſchen Friedens
bevollmächtigten beſchäſtigte ſich mit rein for
mellen Fragen. Es wurde beſchloſſen, wöchentlich

n
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drei Sitzungen, Montag, Donnerstag und Sonn
abend abzuhalten. Die nächſte Sitzung ſoll am
Donnerstag ſtattfinden. Der Präſident des Rech
nungshofes Haſſan Fehmi-Paſcha wurde zum zweiten
Bevollmächtigten und der General Sekretär des
Miniſteriums des Aeußeren NuriBei zum Adjunkten
des türkiſchen Delegirten ernannt. Die Bot-
ſchaften Deutſchlands, Rußlands und Englands
entſenden ihre Attachees, um der Heimkehr der flüch-
tigen Theſſalier beizuwohnen.

en.
Kai, 18. Oktober. Die Divifion des Generals

Yeatman Biggs trieb nach heftigem, den ganzen
Tag andauernden Gefechte eine große Anſammlung
von Eingeborenen über Chagrukotal weſtlich vom
Fort Guliſtan in den SamanaBergen zurück. Die
GordonHochländer und die Ghurkas erſtürmten das
Plateau von Margai, erlitten aber einige Verluſte.

Simla, 19. Oktober. Auf britiſcher Seite
ſind bei dem geſtrigen Gefechte in den Sa
manabergen ein Offizier und 10 Mann gefallen
und 53 Mann verwundet worden. Die Verluſte
der Eingeborenen waren ſchwer,

Lokales.
(Beiträge für den localen Theil find un willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redagetion zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, 20. Oktober.
Zum Lehrerbeſoldungsgeſetz wird der

„Saaleztg.“ von hier geſchrieben Wie verlauttt,
ſind die Beſchlüſſe ſämmtlicher Landgemeinden im
Kreiſe Merſeburg bezüglich des Lehrerbeſoldungs
geſetzes auf einer Konferenz der Ortsrichter aufge
hoben worden und werden zu nochmaliger Ver-
handlung an die Gemeinden zurückgewieſen werden.

Deutſcher Schulverein. Jn der Reichs
krone“ fand geſtern Abend die Generalverſammlung
des deutſchen Schulvereins zur Erhaltung des
Deutſchthums im Auslande ſtatt. Zunächſt wurde
vom Schatzmeiſter des Vereins, Herrn Hauptmann
Gesky, die Rechnung gele t. Danach betrugen die
Einnahmen im Jahre 1893: 301 M. 34 Pf., die
Ausgaben 245 M. 99 Pf., die Einnahmen im
Jahre 1894: 262 M. 47 Pf., die Ausgaben
200 M. 80 Pf., die Einnahmen im Jahre 1895:
239 M. 45 Pf., die Ausgaben 170 M. 70 Pf.,
die Einnahmen im Jahre 1896: 264 M. 1 Pf.,
die Ausgaben 204 M. 30 Pf., der Beſtand 59 M.
71 Pf. Die Rechnung iſt ordnungsmäßig geprüſt
worden, und wurde dem Herrn Schatzmeiſter
Decharge ertheilt. Hierauf hielt Herr Profeſſor
Witte einen Vortrag über die Lage der Deutſchen
in Böhmen und Mähren. Der Herr Vortragende
verbreitete ſich ausführlich über die Badenrſche
Sprachenverordnung und ihre Bedeutung für die
Deutſchen in Böhmen ſchilderte ihre verderbliche
Wirkung und betonte, daß das Deutſchthum, welchem
Oeſterreich ſeinen Woulſtand und ſeine Kultur in
erſter Linie verdanke, durch die czechiſchen Be
ſtrebungen neuerdings hart bedrängt werde. Eine
Reihe höchſt intereſſanter Einzelheiten wurde durch
den Herrn Vortragenden zur Sprache gebracht.
Beſonders eingehend beſchäftigte ſich derſelbe mit
den Zuſtänden in Hohenſtadt, einer nur 2800
Seelen zählenden Gemeinde in Mähren. Von den
2800 Einwohnern ſeien 2000 Deutſche, und nur
800 ezechiſch, deſſen ungeach et hätten die Czechen
beſchloſſen, in Hohenſtadt ein Gymnaſium zu
gründen und hätten es auch durchgeſetzt. Die
Deutſchen, ſo provozirt, hätten nun ihrerſeits die
Gründung einer Gewerbeſchule beſchloſſen und auch
ſehr erhebliche Mittel, allein in Hohenſtadt ſelbſt
80 0390 Gulden, aufgebracht. Leider reiche dieſe
Suwme nicht aus, es fehlten noch 25 000 M. Er
habe aus einem Fond über den er frei verfügen
könne, 100 Mark für Hohenſtadt überweiſen laſſen,
außerdem ſeien der Jahreseinnahme des Vereins
überwieſen worden. Der Herr Vortragende forderte
zu eifrigen Sammlungen auf, und es ſoll demnächſt
auch die große Oeffentlichkeit dafür intereſſirt
werden. Nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen
wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Hochzeit. Die Vermählung eines hieſigen
Offiziers mit einer Dame aus der Nachbarſchaft,
fand heute Vormittag um 11 Uhr in der katholiſchen
Kirche ſtatt. Die letztere war bereits mit Hochzeits
gäſten und Perſonen, welchen beſondere Eintritts
karten zugegangen waren, dicht gefüllt, als
die Braut im weißen Seidenkleide, geführt
vom Bräutigam und begleitet von Ver-
wandten und Brautjungfern, erſchien. Die Kirche
ſelbſt war mit herrlichen Orangerien geſchmückt, beim
Eintritt des Brautpaares wurde von einem Knaben-
und Mädchenchor der Choral: „Jeſu geh' voran“,
intonirt. Hierauf wurde ein Hochamt celebrirt, bei
welchem der Herr Bräutigam die Hoſtie nahm.
Sodann erfolgte die Traurede des Geiſtlichen, worauf
der Trauungsakt ſelbſt vollzogen wurde. Zum
Schluß ſpielten die Huſaren Trompeter den
Choral: „Lobe den Herren“, womit die Feier ihr
Ende erreichte. Die ganze Feier hatte etwa 1

Stunden gewährt; es hatten hieſige, ſowie auch
zahlreiche auswärtige Kavallerie- und Jnfanterie-
Offiziere an derſelben theilgenommen, auch war
eine Ehrenabtheilung von 20 Huſaren der 4,
De ndros hieſigen Regiments in der Kirche an
weſend.

Tyroler- Konzert in der Reichskrone.
Geſtern Abend fand in der Reichskrone ein Konzert
der Sängergeſellſchaft C. Hofer aus Kufſtein ſtatt,
das, wohl mit Rückſicht auf die verſpätete An
kündigung, nur ſpärlich beſucht war, Heute Abend
findet nochmals, und zwar im Saale des genannten
Reſtaurants, ein Konzert ſtatt, und iſt zu hoffen,
daß daſſelbe beſſer beſucht ſein wird, denn die
Leiſtungen der Geſellſchaft ſind ſo gute, daß ſich ein
Baſuch der Geſangs-Vorrräge lohnt. Das heitere
und das ernſte Genre kommen in gleicher Weiſe zu
ihrem Rechte, und die Lieder ſind durchweg dezent
gehalten.

Oper in Merſeburg. Das Aſſarpai-
Opern Enſemble, welches ſich auf einer Tournee
durch Deutſchland befindet, wird aller Vorausſicht
nach in etwa 14 Tagen auch Merſeburg berühren,
und zwar ſind die Tage vom 1. bis 3. November
in Ausſicht genommen. Geſpielt werden ſoll in
der „Reichskrone“'. Das Perſonen- Verzeichniß
weiſt 4 Sängerinnen und eine dramatiſche
Darſtellerin, ſowie ſechs Sänger auf. Wir werden
demnächſt noch auf die Angelegenheit zurück-
kommen.

Was mit Fundſachen zu geſchehen
hat, darüber herrſchen noch vielfach Unklarheiten
und es iſt vielleicht nicht unintereſſant, zu wiſſen,
wieldie Geſetzbeſtimmungen in Preußen Miniſterial-
Anweiſung vom 20. März 1883) darüber lauten.
Einen gefundenen Gegenſtand, bares Geld e. muß
der Finder innerhalb drei Tagen im Fundbüreau
ſeines Wohnortes bezw. des Bezirks, in dem er den
Fund gemacht, anmelden, widrigenfalls er der Be
lohnung verluſtig geht oder eventuell ſich auch der
Fundunterſchlagung ſchuldig macht. Die Meinung,
daß der Finder dem Geſetz genügt, wenn er durch
Annonce der Oeffentlichkeit Kenntniß davon giebt,
iſt durchaus hinfällig. Der gefundene Gegenſtand
kann in Verwahrung des Finders bleiben auf Ver
langen nimmt ihn aber auch das Funddüreau an.
Die Polizeibehörde hat die Pflicht, alle 14 Tage
über die angemeldeten oder abgegebenen FFundſachen
öffentliche Bekanntmachungen zu erlaſſen. Melden
ſich die Verlierer oder Eigenthümer nicht, ſo werden
dieſe Sachen der Armendirektion zur Verſteigerung
übergeben. Von dem Erlös erhält der Finder ein
Zehntel, der übrige Erlös fließt der Armenkaſſe zu.
Von gefundenem Gelde gebührt dem Finder eben-
falls nur ein Zehntel. Der Verlierer iſt nur ver
pflichtet, ein Zehntel des Werthe s des verlorenen
Gegenſtandes zu zahlen; zur Beöahlung von An
noncen, in denen der Finder den Fund bekannt
macht, iſt der Verlierer verpflichtet. Es iſt im
Publikum noch vielfach die Meinung verbreitet,
daß gefundene Sachen, wenn ſich nach der Anzeige
in der Zeitung der Verlierer oder Eigenthümer
nicht meldet, ſofort in den Beſitz des Finders
übergehen. Die obige Darſtellung dürfte dieſe
irrige Meinung wohl zerſtören.

Provinz und Umgegend.
Lochau, (Saalkreis), 18. Oktober. Der von

der Regierung genehmigte Bau der Verbindung s-
ſtraße LochauRaßnitz, welche ſich unter,
und oberhalb an die bereits fertiggeſtellte Straße
anſchließt, hat heute mit den Ausſchachtungsarbeiten
begonnen. Letztere ſind dem Bauunternehmer Springer
übertragen worden und ſollen im Laufe dieſes Winters
vollendet werden, ſodaß die Pflaſterung im kommenden
Frühjahr angefangen werden kann. Laut Verfü-
gung der Regierung ſoll bis 1900 die Straße fertig
geſtellt ſein. Dieſe Straße gewährt ebenſo, wie
dit genehmigte Kleinbahn Halle-Schkeuditz, die ſich
im Elſterthale entlang zieht und auch im nächſten
Jahre gebaut werden ſoll, einen weſentlichen Ver
kehrsvortheil für Land wirthſchaft und Jnduſtrie
hieſiger Gegend.

Weißenfels, 19. Oktober. Für die Filial-
gemeinde Deumen iſt ebenſo wie vor Kurzem für
die Kirchengemeinde Göthewitz auf dem Prozeßwege
entſchieden worden, daß bei eventuellen Kirchen
bauten der preußiſche Fiskus als Patron zur
Zahlung von zwei Drittel der baaren Baukoſten
verpflichtet iſt, ſobald das Kirchenvermögen dieſe
nicht aufzubringen vermag.

Vermiſchte Nachrichten.
Leipzig, 19. Oktober. Heute Mittag wurde die Säch

ſiſch- Thüringiſche Jnduſtrie- und Gewerbe- Aus
ſtellung im Beiſein des Staatsminiſters von Metzſch, der
Vertreter der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden ſowie zahl
reicher geladener Ehrengäſte feierlich geſchloſſen. Stadtrath
Dodel gab hierbei der Ueberzeugung Ausdruck, daß die Ga
rantiefondszeichner zur Deckung der Koſten wahrſcheinlich nicht
oder unr in geringem Maße herangezozen zu werden
hrauchten.

Leipzig, 20. Oktober. Der verhaftete Mörder der
Frau Hoß leugnet noch immer trotz aller Beweiſe ſeine ruch

loſe That.
in Wermsdorf der Vater iſt todt. Bäurich iſt mmer
ein arbeitsſcheuer Burſche geweſen.

Aachen, 20. Oktober. Die Verwandten Marie ug,
mann s ſind begreiflicherweiſe jetzt eifrig bemüht, die junge
Dame nach Möglichkeit reinzuwaſchen und alle Schuld an
Emil Behrendt abzuwälzen. Dieſem Beſtreben entſpricht offen
bar auch die neueſte Publikation eines in Hannover wohnenden
Verwandten Fräulein Husmauns, bei dem dieſes ſich jetzt auf
hält. Die Veröffentlichung lautet u. A.: „Fräulein Marie
Husmann iſt beim hieſigen Amtsgericht in der Unterſuchungs-
ſache gegen den PſeudoEcrzherzog Emil Behrendt abermals
kommiſſariſch vernommen worden. Mit ihrer Beihilfe iſt von
der Familie ein außerordentlich umfangreiches Material ge
ſammelt worden, welches die Schuld des Behrendt überzengend
beweiſt. Sogar auf der mit ſo großer Romantik ausgeführten
Flucht verſtand er überall ſeine Rolle als verkappter Erzherzog
ſo lange durchzuführen, bis er ſchließlich in Lüttich kapiinliren
mußte. Sein „unſichtbarer“ Diener Fritz hatte die Reiſe
beſtimmungen ſchlecht befolgt, überall traf ihn ein ungnädiger
Tadel. Als Beiſpiel der liſtigen Verſchlagenheit des Behrendt
ſei noch Folgendes erwähnt: Zur Zeit der ruſſiſchen Krönunge
feier im Mai v. J. erhielt Marie Husmann einen vrief vom
Pfeudoerzherzog, mit welchem ſie damals erſt kurze Zeit bekannt
war. Der GBriefumſchlag enthielt aber ein anſcheinend ver
wechſeltes Schreiben an den Prinzen Heinrich von Preußen
in welchem das Bedauern ausgeſprochen wurde nicht
mit in Moskau anweſend fein zu können Zugleich
drückte der „Erzherzog“ ſeinen Dank aus dafür
daß durch Fürſprache des Prinzen ſein Bruder Otte
eine höhere militäriſche Charge erhalten habe u. ſ. w
Als Marie ihm anderen Tages den Brief zurückgab, jeigte
Behrendt ſich über die Verwechſelung ſehr beſtürzt und ließ
anſcheinend ſofort telegraphiſch den für Marie beſtimmten Brief
reklamiren. Auch die Schilderungen von Tigerjagden in Indien
an welchen er mit hohen Perſonen per Elephant theilnahm,
ſowie die Erzählungen über ſeinen Verkehr mit den Höſen re
gierender Häuſer grenzen an das Fabelhafte, theilweiſe ſind ſie
auch in ſeinen Briefen wiedergegeben. Bei Gelegenheit eines
Spazierganges mit Marie unterhielt er ſich abſeits mit einem
Manne, den er nachher als einen entlaſſenen Kommerdiener des
Kaiſers Friedrich bezeichnete, welcher ihn öfters bei Hofe be
dient habe. Auf dieſe Weiſe war es mö,lich, ein in beſcheidenen
Verhältniſſen erzogeues, unerſahrenes S ädchen zu bethören und
an ſich zu feſſeln. Marie Husmann hat ſich völlig von dem
Menſchen, welcher ſie ſyſtematiſch in ſo raffinirter Weiſe betro,
und großes Unheil über ſie und die Familie brachte, losgeſagt
und gegen ihn Strafastrag geſtellt. Wir verſpüren nicht
di geringſte Neigung, Herrn Behrendt irgendwie in Schutz zu
nehmen, ſondern wünſchen ihm durchaus die Strafe, die er
durch ſeine frechen Schwindeleien verwirkt hat. Jndeſſen möchten
wir doch an Folgendes erinnern Am 22. September traf bei
der Staatsanwaltſchaft in Eſſen, wie damals von uns ge
meldet, ein Schreiben Fräul in Husmanns ein, in dem es in
eutrüſtetem Tone hieß:

„Jch erkiäre hiermit, daß mein lieber Mann weder
Erzherzog, noch Mädchenagent oder Heirathsſchwindler iſt.
Wahr iſt nur, daß ich aus freiem Antriebe, alſo abſolut
freiwillig, ins Ausland gegangen bin

Und in einem zweiten, an ein Aachener Blatt gerichteten
Schreiben erklärt Fräulein Husmann ebenſo entrüſtet zwei
Tage darauf:

„Er (mein Mann) iſt leider nur ein ganz gewöhn-
licher Sterblicher, aber trotzdem ein lieber, lieber Kerl,
um den mich Viele beneiden werden. Wir haben uns
ſchätzen und lieben gelernt.“

Selbſt beim beſten Willen vermögen wir die jetzigen Aus
ſagen Frl. Husmanus mit jenen im September abgegebenen
Erklärungen nicht in Einklang zu bringen es muß bei der
jungen Dame inzwiſchen alſo eine merkwürdige Sinnes-
ändernng vor ſich gegangen ſeiu.

Berlin, 20. Oktober. Freiherr von Hammer
ſt ein wird im Moabiter Zellengefängniß (Zuchthaus) noch
als „krank“ geführt. Jn Folge deſſen wird er auch nicht zur
Verrichtung anſtrengender Arbeiten herangezogen, ſondern mit
Schreibarbeiten für das Anſtaltshureau beſchäftigt. Jn die
Lazarethſtation iſt Freiherr von Hammerſtein nicht übergeführt
worden, er befindet ſich nach wie vor in ſeiner Zelle, wo ihm
auch die Bücher der Anſtaltsbibliothek unnmſchränkt zur Ver

Die Mutter, ſowie zwei ſeiner Brüder leben noch

fügung ſtehen. Wegen ſeines leidenden Zuſtandes iſt ihm
vom Außſtaltsarzt Lazarethkoft verſchrieben worden, die
aus leichteren und kräftigeren Speiſen beſteht als die
Aoftaltskoſt.
ſeinen Anverwandten und
ſchreiben.

Köln, 19. Oktober.
Luſtmordverſuch an
Dame wurde von einem fremden Menſchen
überfiel die allein im Zimmer Anweſende,
aus und verſuchte ſein Opfer zu erwürgen. Dem Mädchen
quoll wlut aus Naſe, Mund und Ohren hervor. Der Un-
menſch ſchleppte ſein Opfer die Treppe hinunter, als ein Herr
jedoch das Haus betrat, ergriff der Raubmörder eiligſt die
Flucht. Die übecfallene Dame iſt ſchwer erkrankt von dem
Unmenſchen fehlt bis jetzt jede Spur.

Kleines Feuilleton.
Ein Franzoſe über Kaiſer Wilhelwll.

Aus Paris, 17. Oktober, berichtet man: Der ſo-
eben von dem Leprakongreſſe aus Berlin zurückge-
kehrte bekannte Dermatolog Dr. Besnier, Mitglied
der „Academie de medicine“, ſprach ſich einem Be
richterſtatter des „Matin“ gegenüber ſehr begeiſtert
über die Bedeutung, die Organiſirung und den
Verlauf des Kongreſſes, ſowie beſonders über den
den franzöſiſchen Theilnehmern gewordenen herz-
lichen Empfang ſei ens ihrer deutſchen Kollegen, der
Behörden und vor Allem Kaiſer Wilhelms aus.
„Am Freitag empfingen uns der Kaiſer und die
Kaiſerin im Neuen Palais in Potsdam,“ erzählte
Dr. Besnier, „in dem berühmten und herrlichen
Muſchelſaale mit einem Ceremoniell, das wir nicht
erwarteten. Kaum hatten wir die Pforte über
ſchritten, als Wilhelm II. den Saal ſeiner ganzen
Länge nach durchſchritt und auf die franzöſiſche De
legation zuging, die ſich im Hintergrunde befand. Der
Kaiſer unterhielt ſich mehrere Minuten lang mit mir,
darauf mit den anderen franzöſiſchen Delegirten,
wobei er das größte Wohlwollen und außerordentliche
Kenntniſſe, die uns überraſchten, an den Tag legte,

Freiherr v. Hammerſtein korreſpondirt viel mit
erhält auch zahlreiche Antwort

Ein äußerſt frecher Raub und
einer in der Brinkgafſe wohnenden

verſucht. E
löſchte das Licht

Gyuch

un

werden

ein G
Hypott
11 an

n große

Fabrik



en re
ind ſie

eines
einem

er des
fe be
idenen

n und
t dem
betron

8geſagt
nicht

utz zu
die er
nöchten

raf bei

s ge
es in
weder

ler iſt.
abſolut

ichteten

t zwei

ewöhn

r Kerl,
n uns

n Aus
gehenen

bei der
S jnnes

utwort

und
nenden

Er
s Licht
Rädchen

er Un
in Herr
gſt die
on dem

Im II.
er ſo
ückge
itglied
n Be
eiſtert

den

r den
herz

der

aus.

d die
zählte
lichen

nicht

über
anzen
je De

Der
t mir,
girten,
ntliche

legte,

7

Nummer 247. 1 85

indem er jeden von uns an die Arbeiten erinnerte,
denen wir uns gewidmet, und an unſere Perſonen
vetreffende Einzelheiten. Wer hatte ihn ſo vorzüg-
lich unterrichtet? Dieſer Herrſcher iſt wirklich er
ſtaunlich. Als er mit den franzöſiſchen Delegirten
fertig war, ging der Kaiſer weiter in dem Saale
umher, wobei er für jeden Delegirten ein freund
liches Wort hatte, welcher Nationalität er auch
angehören mochte, ohne irgend etwas zu übergehen.
Bei der Rückkehr nach Frankreich tauſchten wir
natürlich unſere Eindrücke über dieſen Herrſcher
aus und wir bewunderten einmüthig die erſtaun-
liche Gedächtnißkraſt des Kaiſers, der es anderthalb
Stunden lang fertig gebracht hatte, 140 Aerzten
verſchiedener Nationen die verſchiedenartigſten Kom-
plimente zu machen. Als der Kaiſer ſeine Unter
haltung mit den franzöſiſchen Delegirten beendet
yatte, trat die Kaiſerin ihrerſeits mit ihren Kindern
und Hofdamen an mich heran und ließ ſich nach
den liebenswürdigften Komplimenten gleichfalls in
ſehr ſachverſtändiger und eingehender Weiſe über die
ygieniſchen Fragen bezüglich der Lepra aus.
Moraliſche Schlußfolgerung: Man hat die Haltung
des Kaiſers ſehr viel bemerkt, da er ſich zu aller
erſt an die franzöſiſche Delegation wendete. Dieſes
Vorgehen wurde in den Berliner offiziellen Kreiſen
viel kommentirt. Unſere auswärtigen Kollegeu
waren gleichfalls von der Sorgfalt überraſcht, die
der Kaiſer für alle Fragen, ſelbſt die ſpeziellſten
und delikateſten, an den Tag legt. Nichts iſt ihm
fremd. Er ertheilt Befehle; er will alles kennen
und er verlangt, daß man ihm gehorche. Und man
gehorcht ihm. Welch' eigenartiger Mann!“

Telegramme und letzte Nachrichten.
Papenburg, 19. Oktober. (Wolff's Bur.)

Auf der Ems ſank ein Binnenſchiff. Von der
Beſatzung wurde nur der Schiffer Klockgeter gerettet.
1300 Mk. baares Geld konnten gerettet werden.

Zwickau, 19, Oktober. (Wolff's Bur.
Die Elek triſche Straßenbahn Zwickau-
Schedewitz überfuhr in der Hauptſtraße von

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntaasblatt“.
Neuſtadt an der Hrla, 19. Oktober.

(Wolff's Bur.) Hier iſt die große Schneide
mühle von Göhlitzer vollſtändig niedergebrannt,

Friedrichsruh, 19. Oktober. Graf Herbert
Bismarck und Lord Roſevery trafen hier zum
Beſuch des Fürſten Bismarck ein. Der Fürſt befindet
ſich wohl und macht täglich Ausfahrten.

Frankfurt a. M., 18. Oktober. Zur Ange
legenheit des Stabstrompeters Hecht ſtellt die
„Frankf. Ztg.“ ausdrücklich nochmals feſt, daß in
der That die Mittheilung einer militärgerichtlichen
Verurtheilung des Herrn Hecht falſch geweſen iſt.
„Die Meldung war uns aber, wie bereits bemerkt
wurde, von einer Seite zugegangen, die wir für
abſolut glaubhaſt halten ußten und hatte auch
weiterhin Beſtätigung erhalten, ſo daß wir bei ihrer
Wiedergabe durchaus in gutem Glauben handelten.
Wir wiederholen unſer Bedauern, durch dieſe falſche
Nachricht, die wir nach Lage der Umftände für
richtig halten mußten Herrn Hecht gekränkt zu
haben.“

Frankfurt a. M., 19. Oktober. Aus Wies
baden wird der „Frankf. Ztg.“ über die Rede
des Kaiſers bei dem Feſtmahle im Königl.
Schloſſe noch berichtet, daß der Kaiſer in längeren
Ausführungen erörterte, was Kaiſer Friedrich dem
deutſchen Volke geweſen ſei, und wie er für deſſen
höchſte Jdeale gekämpft und gearbeitet habe. Der
Kaiſer verſicherte, daß auch er für die Jdeale ſeines hoch
ſeligen Vaters wirken werde. Gerade im Wiesbadener
Bezirke habe Kaiſer Friedrich gern geweilt und nament
lich die Saalburg bei Homburg habe ihn oft ange-
zogen. Er (der Kaiſer) habe den Entſchluß gefaßt,
die weitere Wiederherſtellung der Saalburg ſelbſt
in Angriff zu nehmen. Dann gedachte der Kaiſer
der Hingebung der Kaiſerin Friedrich und brachte
auf dieſe ein Hoch aus.

Wien, 19. Oktober. Die heutige Abend-
ſitzung des Abgeordnetenhauſes begann um
6 Uhr. Nachdem der deutſch- nationale Abge
ordnete Wolf die Anberaumung einer Abendſitzung

Mittwoch den 21. Oktober.

noch andauern. Hierbei kam es zu lebhaften Kon
troverſen zwiſchen dem Präſidenten und der Linken.

München, 20. Oktober. Der Reichstags
abgeordnete Grillenberger iſt an den Folgen
der Schlaganfalls, den er geſtern erlitt, geſtorben.
Er hat ein Alter von 49 Jahren erreicht und
gehörte dem Reichstage ſeit 1881 an.

Fruchtmarkt.
Halle a. S., 20. Oktober. Nach dem Bericht aus der

Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen wurden that
ſächlich erzielt Getreidepreiſe am 19. Oktober für je 100 Kg.
Weizen im Kreiſe Merſeburg guter 18,60 Mk. Roggen
im Kreiſe Merſeburg guter 1480 Mk.; Gerſte im
Kreiſe Merſeburg mittel 17,80 Mk.

Deutsche Fonds.
19. Oktober 1897.

Deutsehe Reichs- Anleihe 4 102,990 B
do. do. 3102,90 Bdo. do. 3 6966,80 p7Preussische Staatsanleihe 4 102,90 Bdo. do. 33 102,90 Bdo. do. 3 697,50 BPtandbriefe, Sächsische 4
S do. 3 91,40 bRentenbriet, Säehsisc her. 4

dem Geſchäftsverkehr.
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Koprsch e
Dargeſtellt von den Höchſter Farbwerken in Höchſt a. M.
Das MigräninHöchſt iſt in den Apotheken aller Länder

erhältlich, [1028
Verantwortlich für den textlich. a Theil Rud. Heine;Schedewitz einen vierjährigen Knaben Namens bemängelt hatte, beantragte die Linke eine Reihe i e und Reeigwen: Frtv Se ugerGyuchiger und tödtete denſelden. namentlicher Abſtimmung n, welche um 8 Uhr r ges Bee in Merſehury. ren

Zu Kücheneinrichtungen Mronteuechter, Haſfeeservice, Practiſche Hochzeils-

empfehle a re, undHolz Emaille, Porzellan Masoh- e. An Biere Jjeits-KeſchenkTanmpen et M asenservece, Selegenheits-9eſchenke
Glas u. Steingutwaaren.

a 4 S n re t et th e i e tV
5

werden ſofort oder Neujahr 1898 auf
ein Grundſtück einer Nachbarſtadt, erſte
Hypothek, geſucht. Offert. unt. K. W.
11 an die Expd. d. Bl. 30945

900000 MNarf990000 Mark
Inſtituts- und Privatgelder
à 312 auf Acker auszuleihen
durch I. Sülberberg,
3645] Banutzeſhäft, Halberſtadt

Dauerhafte und
gute

Regen-

Schirme

empfehle billigſt in großer Auswahl

F. Enten Enten dAugust Perl, ans August Perl, es August Per
r Haus u. Küchengeräthe. für Haus u. Küchengeräthe. für Haus-

billigſt bei

9

Magazin

St d i r ni h h S e 4
u. Küchengeräthe für Haus u. Küchengerätho

findet man in großer Auswahl bei

August Per
Magazin

Enten-
plan 2.

Enten-
s plan 2.
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Anfertigung aller Drucksachen

zu billigsten Preisen.

elegant und sauber

MERSEBVURG.
O

Adresskarten, Avisbriefe

n großer Auswahl empfiehlt die Schirm
Fabrik von

E. Pasech,
Halle a. S.,

Arbeitsordnungen, Broschüren Mittheilungen, Notas
Bestellzettel

Brief öpfe, Cireulare, Couverts

Diplome, Etiquetten
Einladungen, Familiennaehriehten

Formulare aller Art
S Geschäftsberichte, Glückwunsoh-

Plakate, Packetadresson

Speisekarten, Tafellieder

Tanuzordnungen, Visitenkarte
Verlobungsanzeigen

Karten, Geburtsanzeigen
Hoehzeits-Kladderadatseohe Weinkarten ete. ete.

Kataloge, Lieferscheine, Menus

Postkarten, Prospekte, Preislisten

Quittungen, Rechnungen, Statuten

Verträge, Weohselformubare

o nalbl
l J

M erseburg
i r en undin Lager ff. Hoerren-

Heeinlität
OoOberhemden,

S l Vniform Remäen,
An Nachthemaen,S e Kragen,g e Ianschetten.Gasglühlicht-
9 C Körper(Glühſtrümpfe)

großartig hell brennend,h Preis nur 70 Pfennige'
Schmeerstr. 22. Complete Glühlicht-
Er Auf Reparatur u. Beziehen

der Schirme kann auf Wunſch ge

wartet werdeu. [3646
Junge Vierländer GEänſe u. Enten,
Kieler Hprotten u. Bückliuge,

WMecklenburger Hpickaal
Telktower Rübchen und Maronen,

Magdeburger Sauerkohl,
Cüneburger Neunaugen

3934) friſche Sülze
enpfichtt C. L. Zimmermann empfiehlt

3678]

Dosen à 10 und 25 Pfg. überall zu haben.
Große Auswahl von

Gold-, Politur-, Alhambra- und Antikkeisten,
Photographieständer,

Spiegel und Gardinensimse.9
mm Einrahmungen ſauber und billigſt,

Selbſtanfertigung der beliebten Kröpfrahmen.

Apparate
mit Strumpf und Chylinder unter

Garantie guten Brennens Mk. 2,20.
Reſtaurateuren und Gaſt-

wirthen Rabatt.
Otto BFretſchneider,

Eiſenwaarenhandlung,
3780) kl. Ritterſtr. 2 b.

Albert Junge, Glaſermeiſter, Zan Weiareenrka,
Merseburg, Schmaleſtraße 258. kaufen. Anteralteubnurg 55.
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Wegen Aufgabebe Geſchäfts
verkaufe ich meine ſämmtlichen Waaren

4 vorräthe, ale:Seltersu. Bierflaſchen
h 4, zontt noch vorhandene bepgenstände,

Jedoch erſuche meine geehrten Abnehmer,
die noch vorhandenen Flaſchen mir ge
billigſt zukommen zu laſſen.

W
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Mit Hochachtung

Karl Tambach,

l Dom 10]11.i Nach beendeter Sommer Saiſon
i empfehle mich zum Theaterfeiſiren
l für Vereine und Private.
h V. A. Grahnmeis,Theaterſriſeur.

Peter Scherr.)

R Zu haben in allen durch unsere
l Plakate Kkenntlichen Apotheken, Con-

ditoreien, Colonialwaaren-, Delicatess-
l Drogen- u. Special-Geschäften. [43

e Anl Stieglitze ff. Sänger Stück 2 Mk.AlpenZeiſige ff. Sänger St. 1.50 M
Edelfinken ff. Sänger St. 1.50 M.
Weinbergs Hänfl'nge ff. S. St. 2 M.

h Nachnahme. Lebende Ankunft garantir:
u Schlegels Thierpark, Hamburg.
h GeldschränkKe.
t J. C. Petzod Magdeburg59] empfiehlt ſeine Fabrikate

in unübertroffener Vollendnug-
n Preiſe außerordentlich billig.

W Preisliſten gratis und franco.

C.Für [3201
Kaffeetrinker!

Anfer-Cichorien
iſt vorzuglich ſchmackhaft

bekömmlich auxegend

gen fnahrhaft rein

loski ergiebig
FParſam ſtis

der beſte Kaffeezuſatz.

Dommerich Co.
VI agaeburg.

feinſte hieſigeC Gunſe, eigene S
Maſt, Gänſe ausgeweidet u zerlegt,

Gänſeklein und Blut.
WHafen

ſtets friſch, ganz und zerlegt.
Feinſte Enten, feinſte Suppen-

Feinſte
Dresd. Gänſe,

n hühner und Hähne, feinſten 3849] junge Taubenn empfiehlt M. Grunow,
„Soand

r FeinsteThüringerMohnö
9 empfing und empfiehlt [26K. Hennickoe,.

Freundl. Wohnung
3 Stuben u, Zubehör, iml. Stock be
legen, iſt wegzugshalber

ſof. z. vermiethen
und Anfang oder Mitte November zu
beziehen. Unteraltenburg 50.

Merſeburg. Zur Reichskroue.
S Im Saale.

Mittwoch, den 20. und Donnerſtag, den 21. Oktober
Grosse Tyroler Mational- Concerte

der hier zum erſten Male anweſenden, erſten und überall mit dem beſten Erfolge
oncertirenden Alpenſänger und „National- Tänzer Geſellſchaft“: Die Kuſſteiner,
Direktion C. Hofer, Nachfolger des berühmten Ludwig Rainer aus dem
Zillerthal (Achenſee), im Beſitze der beſten Zeugniſſe.

NB. Kein Tingel-Tangel! Zithervirtuoſe Herr A. Kullmiann. Elegantes
Auſtreten, Vorträge höchſt dezent.

Entree 30 Pfg.Anfang S Uhr,
Hochachtungsvoll C. ofer.

General -Versammlung
Montag, den 25. Oktober a. o,, Abend

8 Uhr im Tüivoli.
r Anträge bierzu find dem Vorfitzenden ſchriftlich
S S bis zum 21. Oktober einzureichen.

Tagesordnung:
1. Berichterſtattung.
2. Rechnungslegung.

3. Wahl der RechnungsReviſoren pro 1897 98.
4. Feſtſetzung der Monatsbeiträge pro 1897198.
5. Aanträge.
6. Wahl des Vorſtandes und der Commiſſions Mitglieder.

Der Vorſitzende.

Ball- und Cevollychaftytächer
in großer Auswahl (vorjährige Sachen zu bedeutend herab-
geſetzten Preiſen) empfiehlt (3917Gust. Lots Nachfolger-

3832)

(3795

Pei großer Preiswürdiqkeit
in reichſter Auswahl empfehle:

S Mäntel S
in voller abnehmbarer Pelerine,

modernſte Stoffe.
Ueberzieher in glatten und

n rauhen Stoffen. JJoppen gen hie Alneeibe.
Rock- u. Jachel-Angüge

h

S ein u. zweireihig in jeder Preislage
Knaben Mäntel

mit und ohne Pelerine. e
Knaben- Paletots und -Pyjacks

in nur modernen Stoffen.

KnabenAnzüge
in den neueſten Facons in bekannter
größter u. geſchmackvoller Auswahl.

Burſchen u, Jünglings-
Anzüge

e jeder Gröſte K

g nach Maaß
unter Garantie des beſten Sitzes und neueſter Mode.

Groſßzes Stoff lager.
Arbeite Garderoben
3466) engl. Leder, Zwirn, Pilot 2e. billigſt.

Heinrich Lagler,
Markt 8s. Merſeburg. Markt S.

e

Gegenſtände zum Malen,
Brennen u. Schuitzen,

ſowie Künſtlerfarben, Brennapparate und Schnitzweſſer in beſten
3918

Stadttueater Halle a.
Donnerſtag, d. 21. Okt.

Mit neuen Dekorationen

Margarethe,
Oper in 5 Akten von Gounod.

Zu den rKünſtler-Concerten
werden noch Eintrittskarten für nidt,
nummeuirte Plätze 3 Concerte 2

auch an Nichtmitglieder des V.
amtenvereins in der Kaſſe der Ver,
ſicherungs anſtalt Sachſen- Anhalt aus

gereicht. 1394Der Vorſtand
des Preußiſchen Beamten Verein

Feldſchlö ſchen
u orgen Donnerſtag

ch lachte-Feſt,
früh Wellfleiſch, abends Brat
friſche Wurſt. A. Kießler,
Empſehle meinen vorzüglichen (399)

Mittagstiſch
im Abonnement 75 Pfg.

Carl Schwabe. „Hohenzollern.
Höhere Ausbildung

im Geſang, Klavierſpiel u. de
Theorie der Muſik.

V ä Strauhe'sMuſikinſtitut.

Vom I. Oktober anNeumarktsthor 1. (13440
Täglich

friſche, feinſte Molkereibutte
in div. Marken zum billigſten Tagespreß

Margarine-Schmalz,
ff. Schweizer-, Limb.. Bad

ſtein, Harzer u. Kräute
Käſe,

Kaiſer-, Frühſtück u. Sahner
käſe,

Hausſchlachten-Wurſt,
Corned-Beefs,
Gemüſe, Conſerven 2e.

bei größerer Abnahme bvilligſte Prei
notirung

Täglich friſche Preßhbefe
empfiehlt 367

Carl Rauch,
Butterhandlung.

„Emmerlings
Nähr-Zwiback

iſt zu haben bei 34Richarch Sohaurig.
Getrag. Kleidungsſtüche
Beiten, Möbel, Wäſth

Schuhe u. Stiefeln
II. Apelt, en

PrimaPreißelbeeren m. Zuck

3920] ſowie
Heidelbeeren m. Zucke

empfiehltRicharà Schuris

Gebrannter
a m 88J Caffees

(Nelange)
per Pfd. 90 Pfg. kräftig
reinſchmeckend bei Abnahme von 99
unter Nachnahme.

Andreas Wulfers,
3882) Bremen

Zu verkaufen
1 ſehr gut erhaltenes taelförmi

Ia Vier

kauft

3877]

Freundl. möbl. Stub
mit Schlafkabinet ſof. zu ven en Gust. Lots Nachfolg e

Redaktion, Hruck und serlag von Rudolf Heine („Merſeburger Kreisblatt Druckerei“),

miethen. Mälzerſtr. 81I.

Dammſtraße M
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Roman von Doris Freiin v. Spättgen.
(Nachdruck verboten.)

(38. Fortſetzung.)

Demnach ſchien ein ferneres Zuſammenleben
ganz unmöglich. Die Brücken waren abgebrochen!
Einſam, wie jetzt, ohne die ſtrahlenden Blicke ihrer
Augen, ohne das herzerfriſchende Lachen, ohne mehr
ein freundliches Wort aus ihrem Munde zu hören,
ſollte ſein Leben hinfließen. Welch troſtloſer Ge
dankel Jmmer und immer wieder bemühte er ſich,
Maria Jrenens Benehmen gegen ihn zu vergegen-
wärtigen. Gab es nicht dennoch Tage, wo ſie ihn,
freilich nur ganz verſtohlen, aber ſeltſam warm und
innig angeblickt, wo er den flüchtigen Druck ihrer
kleinen Hand zu fühlen vermeint? Nein, nein, ſie
konnte, ſie durfte nicht ſchuldig ſein! Er war ein
Narr, ein Elender, dem die blinde Eiferſucht einen
ſchändlichen heimtückiſchen Streich geſpielt hatte,
O, dieſe Reuel Wie peinigte und quälte ihn jedes
ſeiner böſen Worte! Denn jetzt, grade jetzt, wo
Maria Jrene für ihn verloren ſchien, fühlte er,
daß tief in ſeinem Herzen drinnen, eine heiße,
leidenſchaftliche Liebe für ſie geſchlummert hatte
Aber war es denkbar, jemals wieder eine Annäherung
zu verſuchen

Und Nepomuk? Erſchreckend klar ſtand deſſen
ſchmerzerfülltes, offenes Antlitz noch vor ſeinem
Geiſte, als er zwar düſteren Blickes, doch nicht un
verſöhnlich ihm die Hand zum Abſchiede entgegen-
geſtreckt hatte!

Daraus ſprachen doch wohl keine Zeichen einer
an dem eigenen Bruder begangenen Schuld!

Wo fand er Licht und Klarheit in dieſer ſchreck
lichen Finſterniß!7

Dreizehntes Kapitel.

„Hedda, biſt Du's wirklich? Nein wie lieb und
nett, jetzt zu kommen! Grade heute beſchäftigen ſich
meine Gedanken ganz beſonders mit Dir! Du biſt
doch eine gute, treue Seele l!“

Man hatte den bequemen Rollſtuhyl der Erb-
prinzeſſtn, auf dem ſie den größten Theil des
Tages verbrachte, da das kranke Bein och immer
ſehr geſchont werden ſollte, auf die an ihre
Salon ſtoßende Veranda geſchoben, wo der Mittag
ſonnenſchein des für die vorgerückte Jahreszeit auf-
fallend milden Tages es ihr erwöglichte, die
balſamiſche Herbſtluft zu genießen die Blätter und

III re
ferte
pat.
29

C
298geh
urtr

geeign

Weilage zu Arx. A7 des „Aer
v“vq

ſpärlichen Blüthen der an den Pfeilern empor
kletternden lila Klematis hatte die einſtige Friſche
freilich ſchon eingebüßt und durch zeitige Nachtfröſte
gelitten, und die dieſen hübſchen Platz ſonſt zieren
den Topfgewäch'e waren dem ſchützenden G'asdache
des Treibhauſes wieder auvertraut worden allein
der freie Ausblick in den Park hinaus bot doch
ein zauberiſch ſchönes Bild. Jnmitten der noch
immer ſaftig grünen Raſenfläche vor dem Schloſſe
ſtand eine ſogenannte Bluteiche, deren von der
Sonne beſchienenes, herbſtlich gefärbtes Laub jetzt
in wahrhaft leuchtendem Purpur prangte und gar
ſeltſam gegen die einzelnen Gruppen mächtiger,
ſchwarzgrüner Edeltannen abſtach, an denen der
fürſtlich Park ſo reich war. Der letzte Zauber des
ſcheidenden Herbſtes ſchien heute darüber ausge
breitet zu ſein. Mit ſichtlichem Behagen ſog die
hohe Frau die würzige Luft in ſich ein und erfreute
ſich des tiefen Friedens ringsum.

Der Winter war ja ohnedies nahe genug, und
mit ihm zogen vorausſichtlich lange trübe Tage ein,
die für ſie ſelbſt, die hilfloſe Frau, doppelt ſchwer
erſchienen. Mit halbgeſchloſſenen Augen hatte
Maria Jrene im Seſſel geruht, als ein raſcher
Schritt durch den Salo, deſſen Glasthür geöffnet
ſtand, ſie emporſchauey ließ.

Da ſtand Hedda, welche ihren thränenden Blick
durch ein heiteres Lächeln zu verbergen bemüht war,
dicht an ihrer Seite:

„Jch hielt es nicht länger aus, Couſine,“ ſagte ſie
warm. „Fräulein Jungmann geht es vortrefflich,
ſie kommt in acht Tagen mit Frau Fiſcher nach
gereiſt, und ich kann mich hier doch nützlich machen,
denke ich!“

Tiefe Bewegung übermannte ſie und raſch beugte
ſie ſich über der Erbprinzeſſin im Schloſſe ruhende,
durchſichtig weiße Hände nieder.

„Ach, es geht mir ja wieder gut, Hedda vor-
trefflich Wirklich ich vermag ganz allein natür-
lich am Stock durchs Zimmer zu gehen,“ ant
wortete die ſchöne Frau mit ernſter Miene, wobei
ſie des jungen Mädchens Wangen in dankbarer
Zärtlichkeit ſtreichelte.

„O, Maria Jrene, Du veſitzeſt unendlich viel
Muth und Standhaftigkeit; alle Menſchen bewun
dern Dich

„Unſinn! Was Gott ſchickt, muß man mit Ge
duld und Faſſung hinnehmen! Wer weiß, wozu
es gut iſt,“ klang es ſauft, aber wehmüthig zurück.
„Doch, bitte, ſprechen wir nicht mehr davon. Es

ſeburger Kreisblatt vom 21. Oklkober 1897.
iſt ja jetzt, Gott Lob, überwunden. Zuweilen, und
gerade an ſolchen Tagen, wo die liebe Sonne ſo
heiter ſcheint, iſt es mir oft, als ob mein Herz noch
ganz hoffnungsfreudig erbebte. Warum ſoll ich
denn ſchon ganz abgeſchlöſſen haben mit dem Leben
Jch bin noch ſo jung, nicht wahr, Hedda Solch
kleiner Schönheitsfehler macht manchmal ganz in
tereſſant,“ ſagte ſie, herzlich lachend

Noch niemals vorher hatten der Gräfin Blicke
mit ſo großer Bewunderung auf den Zügen der
Couſine geruht, als gerade in dieſem Augenblick.
Nein, gewiß nicht, an Schönheit hatte Maria
Jrene nichts eingebüßt. Jm Gegentheil, ein ver-
klärender Hauch hingebender, holder Weiblich-
keit lag darüber ausgebreitet, was der edlen Dul-
derin bei dem oft blitzartig darüber hin
zuckenden Humor einen ganz eigenartigen Reiz
verlieh.

Nachdem ſich das junge Mädchen an der Erb
prinzeſſin Seite niedergeſetzt und von ihrem Auf-
enthalt in Landeck und Fräulein Jungmanns gut
gelungener Kur eine anſchauliche Schilderung ge
macht hatte, fragte die Aeltere plötzlich mit for-
ſchendem Blick

„Sag mir doch, Hedda haſt Du vor Deiner
Abreiſe auch ſchon bemerkt, daß Doktor Schwarz
jetzt immer ſo entſetzlich ernſt und verſchloſſen iſt,
als ob irgend ein ſchwerer Kummer ſein Gemüth
belaſte Mir ſelbſt ſind ſeine perſönlichen Verhält-
niſſe ganz fremd, und ich wage daher nicht, ihn
durch indiskrete Frage, zu beläſtigen. Aber es thut
mir leid, den vortrefflichen Mann, den ich während
meiner Krankheit erſt ſo recht ſchätzen gelernt
habe, bekümmert zu ſehen. Du ahnſt alſo auch
Nichts, Hedda

„Jch O, ich ſtehe Doktor Schwarz ja noch
viel fremder gegenüber, als Du, Couſine“, entgeg
nete die Angeredete ausweichend, indem ſie die Au-
gen raſch zu Boden ſenkte.

„So, nun, ich glaube bemerkt zu haben, daß
es einen Gegenſtand giebt, der ihn aus ſeinem
ſchmerzlichen Sinnen und dem drückenden Ernſt
herauszurütteln verſteht“, warf die Erhbprinzeſſin,
ſcheinber unbefangen, doch mit Betonung hin.

Gräfin Hedda gab keine Erwiderung, und Ecſtere
fuhr fort

„Wie man mir erzählte, ſoll die Rede davon ſein,
daß wir Dr. Schwarz nicht mehr lange bei Hofe
behalten würden,“ (ob die ſchöne Frau wohl bemerkte,
wie die auf ihren Kaieen liegende niedliche Mädchen
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jäh zuſammenzuckte „Die Gründe zu dieſem
ntſchluſſe ſind mir natürlich fremd, doch iſt nicht

abzuleugnen, daß ſein Fortgang ein unerſetzlicher
Verluſt für uns wäre. Du weißt doch Hedda, daß
mein Schwiegervater kürzlich beſchloſſen hat, Nepo-
muk, den er noch zu unreif und knabenhaft ſindet,
einige Zeit auf Reiſen zu ſchicken. Man wünſcht,
ihm fürs Erſte Doktor Schwarz als Begleiter mit
zugeben, was entſchieden als eine gute Wahl bezeichnet
werden muß.“

(Fortſetzung folgt.)

Provinz und Umgegend.
Wittenberg, 18. Oktober. Für die hieſige

Schloßkirche find neue Anſchaffungen beantragt
worden, welche die Genehmigung des Kaiſers ge
funden haben. Außer dem Magiſtratsgeſtühl ſoll
ein reich in Eichen geſchnitztes Leſepult vor dem
Altar aufgeſtellt werden, die Sakriſtei erhält außer
kleinen Ausſtattungsſtücken einen Talarſchrank und
vor der, von dem Schloßvplatz direkt in das Schiff
der Kirche führenden Hauptthür wird nach innen
ein mit ſchwerer Portiere verſehener Windfang auf
geſtellt, deſſen Bildhauerei in dem gothiſchen Stil
der Kanzel, des Kaiſerſtuhls und der Fürſtenſtühle
der Schloßkirche ausgeführt wird die Arbeitenſind dem Hofbildhauer Lober hier, der ſich durch
die Ausſtattung der Schloßkirche und mehr noch
durch die danach ausge ührte Ausſtattung der
Willibrodlirche in Weſel einen Ruf erworben hat,
übertragen worden. Demſelben Künſtler iſt auch
die Ausſtattung der in Jeruſalem neu erbauten
Erlöſerkirche übertragen worden, deren Ein
weihung im nächſten Frühjahr erfolgt. Dieſe Aus-
ſtattung wird gleichfalls in Eichenholz, aber im
byzantiniſchen Stil ausgeführt. Auffallend iſt bei
der Erlöſerkirche die ungewöhnliche Stärke der
Thürme. Für die Ausſtattung beider Kirchen und
deren Ergänzungen hat ſich der Kaiſer die letzte
Entſcheidung vorbehalten. Er prüft die Zeichnungen
bis in die kleinſten Details, und viele tragen daher,
wenn ſie nicht etwa, wie es auch vorkommt, ganz
verworfen werden, Korrelturen und Bemerkungen
von des Kaiſers eigener Hand.

Roßbach a. S., 17. Oktober. Heute feierte
das A. Rothe'ſche Ehepaar in voller körperlicher
und geiſtiger Friſche das ſeltene Feſt der goldenen
Hochzeit. Nachmittags übermittelte Paſtor Breyther
Kleinjena die Glückwünſche des hieſigen Gemeinde
kirchenraths, deſſen langjähriges Mitglied Herr R.
geweſen iſt, und Ortsrichter Panſe überreichte ein

von der Gemeinde geſtiftetes Geſchenk, Vom Kaiſer
iſt dem Paar die Ehe-JubiläumsMedaille nebſt
einem Glückwunſchſchreiben verliehen worden,
Der Junggeſelle K. Peukert von hier erfreut ſich
trotz ſeines hohen Alters er zählt bereits
91 Jahre noch völliger körperlicher und geiſtiger
u keit. So bearbeitet er den Weinberg von029 Stöcen faſt ganz allein und unterſtützt ſeine
See bei allen Feldarbeiten. Auch unter
nimmt er zuweilen noch ganz allein größere Fuß-
touren und läßt ſich ſein Pfeifchen wohlſchmecken.
Irgend eine Krankheit hat ihn noch nicht heim-
geſucht.

Schönebeck, 18. Oktober. Jn der Nähe des
„Buſchhauſes“ ereignete ſich geſtern früh ein be
dauerlicher Unglücksf all. Fünf junge Leute
vom Ruderklub „Werder“- Magdeburg waren mit
dem Boot am „Buſchhauſe eingetroffen. Der eine
von ihnen, der “26 jährige Eichler, franz, und engl.
Korreſpondent des Gruſonwerkes in Buckau, kam auf
den thörichten Gedanken, zu baden, und ſprang
trotz Abrathens ſeiner Freunde in die Elbe, jedoch
um vor den Augen ſeiner Sportsgenoſſen gleich zu
verſchwinden. Ein Herzſchlag hat augenſcheinlich
ſeinem Leben ein Ende gemacht. Geſtern und heute
hat man verjeblich nach dem Leichnam geſucht.

Fahrplan vom 1 Oktober 1897.
Abgang von Merſeburg in der Richtung:

m Halle: 4 U. 7 M. (D.-Schnellz. 1I.--2. Kl.), 5 U. 6
(2. --4. Kl. 6 U. 20 M. Kl.) S U.,M., (Schnellz. I. --3. Kl.), 9 U. 37 N. (1. --4.Kl.), 12

V 7 M. (I. Kl.), 12 U. 52 M. (1.--4. u. 17
(Schnellzug. I. --3. Kl.), 4 U. 59 M. (I.- 4. Kl.),e u. 10 H. Nachm. (Schuellzug 1.-3. Kl.), 8 U. 4 R.

(Schnellz. I.-—3. Kl.), 8 U. 13.* (1--4. Kl.), 9 U. 1 M..
(D.-Schuellz. 1.--2. Ki.) 11 U. 45 M.* (1. u. 4. Klaſſe, Abs.Die mit Kenicqueten Züge r in Ammendorf an.

Auſſch ſeHole--Berlin: 12 U. 22 t Rachts, 58 M.
(Schnellz.), 4 U. 27 M. (D.Schnellz.), 7 u. 12 M.(Schnellz), 11 U. 12 M. Vm., 2 U., 2 U. 59 M., (D-Schnellz.)
5 U. 38 R. (Schnellz.), 5' U. 46 M. Nm., 8 U. 24 M.
(Schnellz.) 8 U. 50 M. 9 U. 30 M. (D. -Schnellz.) Abds.

Leipzig Merſeburg: 11 U. 20 M, Abds. ab Leipzig.
(2 u. 25 M. Nachts ab Halle
12 U. 55 M, Nachts an Merſeburg

m e 3 U. 45 M. Nachts (2.--4. Kl.),M. (1.-4. Kl.), 8 U. 9 M. (Schnellz. 1.--3 Kl.)u 47 W. --4. Kl.), 11 U. 43 M. Vm, (Schnellz

I,--3. Kl.), 1 U. 32 M. Kl.), 2 U. 45 M. (I.-4.Kl.) 4 U. s m (Schnellz. I. --3. Kl.), 5 U. 58 M. Nm.

(I.--4. Kl.), 7 U. 57 M. (Schnellz. 1.--3. Kl.), 10 U. 22
M. (2.--3 Kl.), 11 U. 59 M. Abds. (1.--4. Ki.).

chlüſſe:
(D.-Schnellz.), 4 U. 7 M.,S R, 9 U. 45 M. Vm., 12 U. 85n

u. 17 M. 8

I. --3. Kl.), 9 U. 4 M. ren I. -3. r u u u. 25
M', 2 U. 15 M. (Schnellz. 1.--3. Kl), 4 39 M.5 U. 4 M. Nm., W I. -3 Kl.) 8 u. 12 m Sqhnelſ
M. (Schnellz. 1.--3. Kl.) 12 u. Nachts.

Weißenfels Zeitz 2 U. 10 M., u. 12 M., 8 U. 38 M.,,
11 u. 23 M. BVm. (Schnellz. I.--3. Kl.) 12 u 20 M,

7 u T u. 47 hs u. 18 M.,, 22 M., 10 U. 44 M. nrn n. Vn, I u. 43 M. 4 U. 5 U. 17
u.

(Schnellz.) 5 U. 35 M. (Schnellz.) N. s u. o M. 7

19 M., 8 U. 42 M.(Schnellz. 12 u. 6 M. Nachts.

u r e n 55 M., 7 U. t r. 10M. Vm. Synet 1 u. 32 g.
8 u. 28 M., 5 U. 53 M. Nm., 7 U. 14 M. (Schnellz.),
8 U. 45 M., 10 U. 46 M. Abds. (Schnellzug), 12 U. 5
Min. Nachts.

u r rn ö U. 30 M., 6 U. 50 M., (bisr 14 M., I u. Vm. (Schnellz.), 12(vis Eisleben) 2 v 20 M., 3 U. 56 M., (D. Schnellz

u. 2 M. Nmn., 10 u. 49 M. (Schu liz.) 11 i
31 M. Abds.

v dte 4 u. 53 M., 7 u. 57 M. 11 v.42 M. Vm., 1 U. 33 M. (Schnellj.), 3 i. 27 W. Nm.,
6 U. 18 M. 30 M. Abds.

Halle Guben: u. 30 M., (1.--3. Kl.) 7 U. 40 M.11 u. r n 2 U. 55 M. Nm. (1.--3. Kl.), 6 u
23 M., 11 U. 25 M. Abds.

4 U. 46 M. Nm., 8 U. 27 e. Abds. (Schnellz. I. 3.
Kl.), 12 U. 30 M. Nachts.

n LArtern: 5 U. 21 M. 9 U. Bm., 12 u.58 M., 3 U. 48 M Nm., 8ü. 52 M. Abds.
Srzbberiigen Sa a ifeld: 9 U. 20 M. Vm., 1 U. 11 M.

16 M. Nm., 7 U. 20 M., 9 U. 10 M. (Schnell
s

Großheringen--Straußfurt: 8 U. Vm., 12 U. 58 N.3 U. 38 M. Nm., 9 U. 5 M., (bis Cölleda Abds.
Neu Dietendorf-Jlmenau: 6 ü. 29 M., 8. U. 53 M., 10u,

38 M, Vm., 12 U. 59 M. (Schnellzug), 2 u. 52 M. 4 u.
53 M. Nm., 9 U. 12 U. 5 M. (bis ÄArnſtadt).

e b U. 49. M., 7. U., 9 U. 25 M,0 U. 56 M. Vm., 1 U., 4 U. 8 M. Nm, 8 U. 6 M,
U. 25 M. Abds.

Merſeburg- Mücheln er zs ab: 6 U. 52 M.10 u. 57 Bu., 2 U. 49 RM. u. zu. 20 M.
Nm. Mücheln an: 7 U. 40 M., 11 u. n Vm,
83 U 35 MN., 6 U. 39 M., 9 U. 6 Nm. Mücheln
5* s u. 22 M. Vm., 12 u. 32 3 u.

u. 1'M. m. Merſeburg an: 5 U. 48 M., 9 uz3 M. Vm., 1 U. 25 M., 4 U. 43 M.., 7 U. 49 Vi. m.
Merſeburg Schafſtädt Nerſeburg ab: 6 U. 50

M., 10 U. 52 R. Vorm., 2 u. 54 5 U. 25 m.Schafſtädt an: 7 U. 50 M., 11 u. vl M. Vorm. 9
U. 48 M., 9 U, 22 M. Nachm. Schafſtädt ab: 4 U.
55 M., s 1. 15 r. Vorm 12 U. 42 M., 6 U. 36 M.
Nachm. Merſeburg an: 5 U. 53 M. 9 U. 28 M.
Vorm,, 1 U. 40 M., 7 U. 35 M. Naqhm.

Wetterbericht des Kreisblattes.
20. Oktober: Miiſt trüse, ſtrichweiſe Regen, milde.

m

Redallon, Deud und Verlag von Rudolf Heine („Me.ſeburger Kreis blal-Druckerei“).

9u, 21 M., Abds, 11 U. 5 M.

bar
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